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FRIEDENSFRAG E N

Welche wirtschaftlichen Interessen
spielen in der Ukraine eine Rolle?

B
ei der Suche nach einem
Waffenstillstand in der

Ukraine spielen wirtschaftliche
Interessen eine Rolle, die oft
übersehen werden. Das betrifft
zuallererst, aber keineswegs
ausschließlich die Rüstungsin-
dustrie.

Als etwa der ukrainische Prä-
sident Wolodymyr Selenskyj im
Oktober 2024 Andeutungen
machte, dass er zu einem Waf-
fenstillstand bereit sein könnte,
ohne die Kontrolle über das ge-
samte Staatsgebiet zu behalten,
meldete das Finanzportal „On-
vista“: „Selenskyj offenbar zu
Waffenstillstand bereit – Rüs-
tungswerte sinken“.

Kurz zuvor hatte auch der da-
malige Nato-Generalsekretär
Jens Stoltenberg sich ähnlich wie
Selenskyj geäußert. Der Aktien-
kurs des Rüstungsherstellers
Rheinmetall, der noch Mitte Au-
gust über 550 Euro gelegen hatte,
brach am 10. Oktober auf 481
Euro ein. Das betrifft ganz un-
mittelbar die Interessen europäi-
scher und US-amerikanischer
Banken und anderer Großinves-
toren. Größter Anteilseigner von
Rheinmetall ist die französische
Bank Société Generale in Paris,
an zweiter Stelle liegt der US-Fi-
nanzdienstleister Blackrock.

Doch es sind noch andere
Wirtschaftsinteressen hervorzu-
heben, die Fragen von Krieg und
Frieden beeinflussen können.
Denn die Ukraine ist enorm
reich an gefragten Bodenschät-
zen. Das betrifft vor allem den
Donbass, der unter russischer
Kontrolle steht.

Die Wissenschaftlichen
Dienste des Deutschen Bundes-
tages haben dazu im Herbst 2023
eine Studie vorgelegt. Danach
werden rund zwei Drittel der
ukrainischen Steinkohle-Vor-
kommen von Russland kontrol-
liert, ein Drittel der Seltenen Er-
den, 42 Prozent der Metallerze,
20 Prozent der Erdgas-Vorkom-
men und elf Prozent des Erdöls.
Daneben spiele auch Lithium ei-
ne wichtige Rolle – einer der
wichtigsten Rohstoffe für die

Herstellung von Batterien, die für
die Herstellung von Elektrofahr-
zeugen in großem Umfang benö-
tigt werden. Der CDU-Außenpo-
litiker Roderich Kiesewetter hat
darauf aufmerksam gemacht,
dass die größten Lithiumvorkom-
men in Europa im Donezk-
Luhansk-Gebiet lägen. Russland
wolle „uns“ abhängig machen
mit Blick auf die Energiewende
und die dafür erforderlichen
Elektromotoren. Er nutzte dieses
Argument, um dafür zu werben,
mehr für die Ukraine zu tun. Der
Hinweis auf die Lithium-Vor-
kommen zeigt, welche Interessen
bei Entscheidungen über Krieg
und Frieden ebenfalls eine Rolle
spielen.

So sagte der republikanische
US-Senator Lindsey Graham im
Juni 2024 in einer CBS-Fernseh-
sendung, die etwa zehn bis
zwölf Billionen US-Dollar an
kritischen Mineralien in der
Ukraine dürften nicht an Russ-
lands Präsidenten Wladimir Pu-

tin gegeben werden, der sie mit
China teilen könnte. Graham
plädierte dafür, der Ukraine zu
helfen, einen Krieg zu gewinnen,
den „wir“ uns nicht leisten
könnten zu verlieren.

Die Bedeutung der Ukraine
bei der Erzeugung von landwirt-
schaftlichen Produkten spielte
schon zu Beginn des Krieges eine
wichtige Rolle, als erfolgreich
versucht wurde, die Versorgung
zahlreicher Länder mit Weizen
aus der Ukraine zu sichern. Aber
es ist nicht nur Weizen, der aus
der Ukraine kommt und bei dem
das Land als Exporteur weltweit
auf Platz fünf liegt. Die Ukraine
exportierte auch in großem Ma-
ße Gerste, Mais, Sojabohnen und
Geflügel. Weltweit führend war
die Ukraine beim Export von
Sonnenblumenöl.

Auch beim Lebensmittel-
Handel spielten und spielen aus-
ländische Interessen eine we-
sentliche Rolle, wie das Oak-
land-Institute (USA) 2023 in ei-
ner Studie feststellte. Von den
fünf größten Firmen, die Agrar-
land in der Ukraine kontrollie-
ren, ist mit der „Kernel Holding
S.A.“ der Spitzenreiter in Lu-
xemburg registriert, die Plätze 2
und 3 auf Zypern, die Plätze 4
und 5 in den USA. Mit „Nibulon“
liegt auf Platz 10 das erste in der
Ukraine registrierte Unterneh-
men. Auf Platz 5 steht „NCH Ca-
pital“, ein US-Fonds, der Gewin-
ne in der Ukraine für Pensions-
fonds großer US-Rüstungsunter-
nehmen sowie für Universitäten
erwirtschaftet.

All dies hat Auswirkungen
auf die Friedenssuche. Während

die Rüstungsindustrie wenig In-
teresse an einem baldigen Waf-
fenstillstand hat, können die
Produzenten landwirtschaftli-
cher Erzeugnisse in den Kriegs-
gebieten erst dann ihre Felder
wieder bestellen, wenn diese
von Minen geräumt sind und die
Waffen schweigen.

Durch den Lithium-Deal,
den die EU mit Serbien im Som-
mer 2024 abgeschlossen hat, hat
sich der Druck, Lithium aus
dem Donbass zu erhalten, ver-
ringert. Würde nach einem
Waffenstillstand in Friedensver-
handlungen die territoriale In-
tegrität der Ukraine erhalten
bleiben, würden die Einnahmen
aus dem Verkauf Seltener Erden
in den derzeit noch besetzten
Gebieten an die Regierung in
Kiew gehen. Sollten die vier ak-
tuell von Russland besetzten
und auch zukünftig bean-
spruchten Oblaste unter russi-
scher Kontrolle bleiben, könnte
Russland über diese Rohstoffe
verfügen und erhebliche Ver-
kaufsgewinne erzielen.

Auch amWiederaufbau in der
Ukraine gibt es sehr viel zu ver-
dienen – und auch dazu hat es
bereits einige Konferenzen und
Überlegungen gegeben. Diese
Branche steht zusammen mit
dem Agrarsektor, die beide für
ihre wirtschaftlichen Interessen
einen Waffenstillstand benöti-
gen, aktuell in Konkurrenz zum
Rüstungssektor.

Im Sinne der Zivilbevölke-
rung, der Vermeidung weiterer
Toter und Verletzter und zur Ver-
hinderung einer globalen Eska-
lation ist dem Agrarsektor und
der Wiederaufbauindustrie zu
wünschen, dass sie sich in die-
sem Konkurrenzkampf mit der
Rüstungsindustrie dank einer
baldigen Waffenruhe mit Unter-
stützung der internationalen Po-
litik durchsetzen.
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D
ie Konflikte in der Ukrai-
ne und im Nahen Osten

sowie die gewachsenen Span-
nungen in Asien haben die
globalen Umsätze der Rüs-
tungsbranche im vergangenen
Jahr deutlich steigen lassen.
Wie aus dem am Montag ver-
öffentlichten Bericht des Inter-
nationalen Stockholmer Frie-
densforschungsinstituts (Sipri)
hervorgeht, schwollen die Ein-
nahmen der 100 größten Rüs-
tungsfirmen 2023 auf zusam-
men 632 Milliarden Dollar an –
ein Plus von 4,2 Prozent. Es sei
davon auszugehen, dass sich
das auch im laufenden Jahr
fortsetze, sagte der Sipri-For-
scher Lorenzo Scarazzato. Viele
Unternehmen lancierten nun
Einstellungskampagnen –
„was darauf hindeutet, dass sie
hinsichtlich künftiger Umsätze
optimistisch sind“.

2022 waren die Verkaufs-
zahlen der weltgrößten Rüs-
tungsschmieden noch zurück-
gegangen. Viele von ihnen hat-
ten laut Sipri Schwierigkeiten,
der steigenden Nachfrage
nachzukommen. 2023 hätten
dann viele ihre Produktion
steigern können.

Bereits im April hatte das
Stockholmer Institut berichtet,
dass 2023 die weltweiten Mili-
tärausgaben auf ein Allzeit-
hoch gestiegen seien. Dem-
nach wurden insgesamt rund
2,4 Billionen Dollar ausgege-
ben, was eine Steigerung um
6,8 Prozent im Vergleich zu
2022 bedeutete.

Russland ganz auf Krieg

Laut Sipri verzeichneten die
amerikanischen unter den 100
weltgrößten Rüstungsprodu-
zenten vergangenes Jahr ein
Mehr an Umsatz von im
Schnitt 2,5 Prozent. Die zwei
weltgrößten Waffenproduzen-
ten, die US-Konzerne Lock-
heed Martin und RTX, ver-
zeichneten allerdings Umsatz-
rückgänge von 1,6 Prozent be-
ziehungsweise 1,3 Prozent. Im
Vergleich dazu: Der staatliche
russische Rüstungskonzern
Rostec hat um 49 Prozent zu-
gelegt – die gesamte Wirtschaft
des Landes ist nun auf Kriegs-
produktion umgestellt.

Im Nahen Osten wurde die
Rüstungsbranche 2023 sowohl
durch den Ukraine-Krieg als
auch durch den Gaza-Krieg
angeschoben. Um im Schnitt
18 Prozent stiegen dem Bericht
zufolge in dieser Region die
Umsätze der größten Rüs-
tungsproduzenten.

In Asien geht der Trend
auch Richtung Aufrüstung: Die
Umsätze der vier südkoreani-
schen Hersteller in der Liste
stiegen um durchschnittlich
39 Prozent. Die fünf japani-
schen Firmen der Top 100 hat-
ten Umsatzzuwächse von im
Schnitt 35 Prozent. Dagegen
nahmen die Verkäufe von Pe-
kings neun Schmieden unter
den Top 100 im Schnitt nur um
0,7 Prozent zu. Das ist aller-
dings ein Gesamtumsatz von
103 Milliarden Dollar. afp
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